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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
N en jeitberigen unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Merie- 
urg, Karl Moritz Karlſtein, der von der dortigen Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung getroffenen Wiederwabl gemäß, in gleicher Ei⸗ 
genſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amte dauer zu beſtätigen. 
— AKT — ——— . —⁊jꝙ ? ——— 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. Der Miniſter des Innern, Graf v. 
Schwerin, hat mittelſt Reſkripts vom 7. d. M. die Sammlung 
von Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter 

eiherrn v. Stein, ſowohl durch den Central-Verein, als durch 
le ſich demſelben anſchließenden Lokal-Komitees in den Provinzen 
genehmigt und danach die Königl. Provinzial-Behörden mit Bes 
nachrichtigung verſehen. Ferner hat der Miniſter für Handel, Ge- 
werbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, mittelſt Reſkripts vom 
13. d. M. dem hierſelbſt gebildeten Central-Verein zur Errichtung 
dieſes Denkmals, die Portofreiheit in der Art bewilligt, daß das 
orto für die vom Geſchäfts-Ausſchuß ausgehende Korreſpondenz 
kreditirt und gleich wie das Porto für eingehende Korreſpondenzen 
und Geldſendungen nach beglaubigter Liquidation erſtattet wird. 

— Die „Frankfurter Poſtzeitung“ bringt aus einer angeb— 
lich vor wenigen Tagen an die Vertreter Preußens bei den deut— 

en Höfen von hier aus ergangenen Circular-Depeſche, in welcher 
nochmals in eingehender Weiſe die Vorſchläge Preußens in Bezug 
auf die Abänderung der Bundes-Kriegsverfaſſung beleuchtet und 


zugleich die Einwendungen, welche gegen dieſe Vorſchläge erhoben 


worden ſind, ins Auge gefaßt werden, folgenden Auszug: Vor 
allem will die Depeſche die Grundloſigkeit des Mißtrauens, welches 
ſich an die preußiſchen Vorſchläge geknüpft habe, nachweiſen. Auch 
wird auf den Ernſt der Lage der Dinge mit dringender Mahnung 
hingewieſen. Die Doppelleitung der deutſchen Streitkräfte durch 
5 und Preußen wird in der Depeſche mit Entſchiedenheit 
für eine gebieterifche Nothwendigkeit erklärt und ein beſonderes 
Gewicht auf das raſche Zuſammenfaſſen der geſammten deutſchen 


Wehrkraft in Folge des ſofortigen Anſchlleßens der Streitkräfte 


der mittleren und kleineren deutſchen Staaten an die Heere Preu- 
ßens und Oeſtreichs in einem konkreten Falle gelegt. Mit Nach- 
druck wird ferner hervorgehoben, daß Preußen mit ſeiner Geſammt— 


macht für die Sicherheit Deutſchlands eintreten werde. Die Bun- 


des⸗Kriegsverfaſſung, wie ſie vorliege, enthalte aber keine Beſtim— 
mungen für dieſen Fall. Eine Abänderung der organiſchen Be— 


ſtimmungen derſelben ſei daher unabweisbar. Einem Wahl-Bun⸗ 
desfeldherrn würde Preußen unter keiner Vorausſetzung jeine | 
Es erkläre dies feſt und umunmun- | 


Geſammtmacht anvertrauen. 
den. In der Circular-Depeſche wird auf die außerordentlich rege 
Theilnahme, welche dieſem ſo belangreichen Gegenſtande ſeitens 
des Prinz-Negenten zugewandt wird, Bezug genommen. Die 

ertreter Preußens werden ſchließlich aufgefordert, Alles aufzu— 
beiten, um „dieſe für das geſammte deutſche Vaterland bedeu— 
tungsſchwere Angelegenheit ihrerſeits zu fördern und der Auf— 
faſſung des preußiſchen Kabinets bei den deutſchen Regierungen, 
welche abweichende Anſchauungen hegen, eine volle Würdigung zu 
verſchaffen.“ 

— Nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung des Kriegs— 
miniſteriums ſollen von jetzt ab bei den Intendanturen, Civil-Su— 


pernumerare nicht mehr angenommen, ſondern an deren Stelle die 


dae e verwandt werden, jedoch nur diejenigen, 
welche das Zahlmeiſter⸗Examen bereite abgelegt haben. Dieſelben 
werden dann vor ihrer Anſtellung zur Garniſon-Verwaltung, La— 
zareth-Kommiſſion und Intendantur kommandirt, um ſich für eine 
Regiſtratur- oder Sekretärsſtelle genügend auszubilden. 

— Man erzählt ſeit den letzten Tagen viel von einem ſehr 
intereſſanten Funde, welcher in einem der Königlichen Schlöſſer 
gemacht ſein ſoll. Bekanntlich hatte König Friedrich der Große bei 
einem Leben eine Geſammtausgabe ſeiner Werke in prachtvoller 
Ausſtattung veranſtaltet, welche aber ſehr wenig an die Deffent- 
lichkeit gelangte, weil es hieß, daß der König von der urſprüng— 
lich beabſichtigten Verbreitung des Werkes wegen ſeiner großen 
Koſtſpieligkeit zurückgekommen ſei. Bei einer in einem Königlichen 
Schloſſe vorgenommenen baulichen Erweiterung fand man nun 
mehrere vernagelte Kiſten und bei Eröffnung derſelben die ganze 
wohl erhaltene Auflage jener bisher in ſo wenigen Exemplaren 
vorhandenen Ausgabe, über deren Verwendung die höhere Entſchei— 
dung beſtimmen wird. In Verbindung hiermit iſt eine Nachricht 
über einen zweiten Fund verbreitet, welcher nach der Montags- 
Zeitung „Berlin“ vor einigen Tagen bei der Uebergabe des Rei— 
merſchen Palais in der Wilhelmsſtraße gemacht ſein ſoll. Man 
will dabei in einem hohlen Pfeiler ein bis dahin unentdecktes Zim- 
mer und darin eine ſehr beträchtliche Pretioſenſammlung gefunden 
haben, welche muthmaßlich bereits in dem ſiebenjährigen Kriege 
ort verborgen worden iſt. 

— In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde der Prozeß 
gegen den Küſter an der Heiligengeiſtkirche Goltz genannt Schulz 
wegen Wechſelfälſchung verhandelt. Die Anklage führt 103 Fälle 


Dieuſtag den 21. April. 


einzelner Wechſelfälſchungen auf, über eine Geſammtſumme von 
mehr als 30,000 Thlr. Auch nach Stettin ſind eine Anzahl dieſer 
Wechſel an den Kaufmann Kronheim verkauft. Obgleich von den 
Geſchworenen mildernde Umſtände angenommen wurden, vernr⸗ 
theilte der Gerichtshof den Angeklagten doch zu 15 Jahren Ge- 
ah und 5000 Thlr. Geldbuße event. noch 5 Jahre Ge- 
füngnip, 

Thorn, 20. April, Die Arbeiten zur Bromberg-TIhorner 
Eiſenbahn haben nun auch von unſerem jenjeitigen Ufer aus - be» 
gonnen und iſt damit die Frage wegen des Baues einer Brücke 
über den zweiten Weichſelarm eine drängende geworden. Als 
Beitrag zum Bau einer Eiſenbahnbrücke Seitens des Staates würde 
die Stadt gern nach ihren Kräften (bis 200,000 Tylr.) zuſchteßen, 
doch iſt zu einem ſolchen Bau vorläufig keine Ausſicht. Des- 
halb haben die ſtädtiſchen Behörden nun 16 verſchie dene Anſchläge 
von Pfahlbrücken fertigen laſſen, die je nach ihrer Jochweite 
und ſtärkeren oder ſchwaächeren Eisböcken 26 bis 120,000 Thaler 
koſten würden. Es iſt wahrſcheinlich, daß man zum nächſten 
Frühjahr mit dem Bau einer billigeren Brücke beginnen wird, da 
ſich dieſelbe bei durch Eiſenbahnverkehr erhöhter Einnahme wohl 
rentiren dürfte. hr - 

Danzig, 23. April. Die Thätigkeit unſerer Kriegsflotte 


ſcheint durch die chineſiſch⸗japaneſiſche Expedition faſt ausſchließlich 


in Anſpruch genommen zu ſein. Noch liegt der Riſt der Schiffe 


ungeachtet der vorgeſchrittenen Jahreszeit an der Königl. Werft. 
Wie verlautet, ſollen zunächſt nur jo viel Schiffe in Dienſt ge- 


Anſtellung, Beförderung, Gehaltsverbeſſerung oder ſonſtiger Gunft- | 


ſtellt werden, als zur Ausbildung der Kadetten und Schiffsjungen 
unumgänglich nothwendig ſind („Amazone“, „Danzig“ und „Hela“ 
zur Brigg umgetakelt und zum 15. Mai fertig gemeldet). Uebri⸗ 
gens dürfte ſich bald einiger Mangel an Offizieren herausſtellen, 
beſonders aber an Aerzten, für welche augenblicklich die Marine 
noch weniger Anziehungskraft ausübt als die Landarmee. 
Erfurt, 21. April. Die M. Z. ſchreibt: Da die Ge⸗ 
wehrfabrik von Sömmerda im Falle eines Krieges dem Feinde 
ſofort wehrlos in die Hande fallen könnte, jo hat die Regierung 
hier in Erfurt einen Theil des ſogenannten Mainzer Hofes, hart 
an dem Petersberge und zwar innerhalb der Stadtumwallung an- 
gekauft, um eine neue Gewehrfabrik anzulegen, wofür die Grund- 
bauten gegenwärtig in vollem Zuge ſind. Vielleicht hat auch die 
Rückſicht auf die ſeit Kurzem hier errichtete Kriegsſchule (zu wel- 
cher, namentiich bei der Ausſicht auf eine abgekürzte Lernzeit zur 
Erlangung der Epauletten, für den nächſten Curſus bereits die 
volle Zahl der Schüler angemeldet ſein ſoll) beſtimmend mitgewirkt. 
Hannover, 21. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Zweiten Hammer theilte v. Bennigſen mit, er ſei im Beſitz 


des die Unterzeichuer des Programms von allen öffentlichen Bezie- | 


hungen ausſchließenden Nejkripts, welches nicht nur an alle Ber- 
waltungen, ſondern ſogar an Gerichte geſchickt ſei und wolle das- 
ſelbe verleſen: 


„Das Königlichen Miniſterium hat auf Allerhöchſten Befehl 
verfügt: daß die Unterzeichner von Aufrufen und Erklärungen, 
welche auf Bildung eines deutſchen Parlamentes und auf Unter- 


ordnung der übrigen deutſchen Staaten unter die Hegemonie 
Preußens gerichtet find, obne Allerhöchſte Genehmigung bei keiner 


bezeigung zu berückſichtigen, fo wie bei keiner Leiſtung, Lieferung 
oder Arbeitsleiſtung zuzulaſſen, dieſe vielmehr, wo derartige Ver— 
hältniſſe beſtehen, und gelöjt werden können, ſobald thunlich, auf- 
zulöſen ſeien Auch bemerken wir, daß die übrigen Maß- 
regeln dann nicht weiter in Anwendung zu bringen ſind, wenn die 


Unterzeichner ſchriftlich die von ihnen abgegebenen Erklärungen 


zu Protokoll gegebenen Erklärung: 


widerrufen, und wahrſcheinlich machen, daß Inhalt und Tragweite 
derſelben von ihnen nicht gehörig überſehen ſei, dieſelben ſich 
auch mit Veröffentlichung ihres Widerrufs einverſtanden erklären.“ 

Frankfurt a. M., 20. April. Dem offiziellen Bericht 
über die vorgeſtrige Bundestags-Sitzung (deren Spezialitäten be— 
reits in Nr. 189 d. Bl. mitgetheilt worden ſind) entnehmen wir 
nachſtehenden Wortlaut der von dem kurfürſtlich heſſiſchen Geſandten 
„Die kurfürſtliche Regierung 
hat, außer denjenigen ſtändiſchen Anträgen, welche dieſelbe nach 
Maßgabe der in Folge des Vaadesbeſchluſſes vom 24. v. M. in 
derſelben Sitzung abgegebenen Erklärung zu berückſichtigen hat, 
auch diejenigen ſämmtlich nicht als bundeswidrig erkannten Anträge 
der Stände, welche fi nicht auf die Verfaſſung von 1831 grün- 
den, genehmigt, und wird die hiernach zu erlaſſende Verfaſſung, 
nach deren Publikation, behufs Ertheilung der zugeſicherten Ga- 
rantie hoher Bundesverſammlung thunlichſt bald überreichen.“ — 
Eine dann zum Protokoll gegebene (auch bereits erwähnte) Er- 
klärung der fürſtlichen Regierung von Schaumburg-Lippe iſt, wie 
der offizielle Bericht jagt, durch den Bundes beſchluß vom 26. Ja- 
nuar d. J. veranlaßt, durch den eine kleine Abänderung der 
Matrikel um deswillen angeordnet war, weil das Fürſtenthum 
Lippe durch einen Vertrag vom Jahre 1850 alle Landeshoheits⸗ 
und Regierungsrechte, welche erſterem bis dahin als Mitlandes- 
herrſchaft über die Sammtſtadt Lippſtadt zugeſtanden, an die Krone 


— — 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin. A 
außerhalb 174, er 
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Preußen abgetreten hat, und daher die Veränderung der Ein- 
wohnerzahl auch eine Abänderung der Beitragspflicht dem Bunde 
gegenüber herbeiführen mußte. Die fürſtlich ſchaumburg ⸗lippeſche 
Regierung ließ nun erklären: daß ſie ſchon wiederholt gegen die 
gedachte Abtretung als gegen eine ohne die agnatiſche Zuſtimmung 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Schaumburg-Lippe vorgenommene 
Veräußerung eines unſtreitig zu den Stammgütern des Geſammt— 
hauſes Lippe gehörigen Beſitzthums bei der fürſtlich lippeſchen Re— 
gierung Rechtsverwabrung eingelegt und die Königliche preußtſche 
Regierung hiervon in Kenntniß geſetzt habe; und daß aus dem 
Umſtande, daß ſie gegen die in Folge jenes Vertrages veränderte 
Regulirung der Matrikel keinen Einwand erhoben habe, nicht die 
Folgerung herzuleiten ſei, als ob von der erwähnten Wahrung 
der agnatiſchen Rechte Abſtand genommen ſei. Die Königl. preu- 
ßiſche Regierung ließ hierauf erklären, daß ſie die in der eben 
abgegebenen Erklärung erwähnte Rechtsverwahrung gegen die durch 
Staatsvertrag vom 17. Mai 1850 erfolgte Abtretung der fürſtlich 
lippeſchen mitlandesherrlichen Rechte über Lippſtadt für begründet 
nicht anzuerkennen vermöge, ſie habe dies bereits im Jahre 1851 
der fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Regierung mitgetheilt und lehne 
jede aus der heutigen Erklärung des fürſtlichen Geſandten zu 
ziehende Folgerung von ſich ab. 
a Oeſtreich. 

Wien, 21. April. Die Trieſtiner Inculpaten, die in den 
Eynatten'ſchen Prozeß verwickelt ſind, befinden ſich ſeit heute in 
den Gefängniſſen des hieſigen Landesgericht, nachdem ihr Mitſchul— 
diger Perugia ſchon ſeit voriger Woche hierher eingeliefert iſt. 
Hinter Moſes Baſſevi, den Hauptlieferanten und deſſen Schwieger— 
vater Hermann Jung hat das Landgericht Steckbriefe erlaſſen, fie 
ſind dem Vernehmen nach beide nach Mailand geflüchtet. 

— Die „Preſſe“ jagt über den Commiſſionsbericht der zivei- 
ten preußiſchen Kammer in der heſſiſchen Frage und die, ihr erſt 
telegraphiſch bekannte Erklärung des Herrn v. Schleinitz u. A.:: 

Dieſe Erläuterungen, deren Schluß genau daſſelbe ausſprach, 
was Hr. v. Schleinitz laut dem obigen Telegramm heute in der 
Kammer erklärt hat, ging dahin, daß Preußen in der kurheſſiſchen 
Frage vorläufig nicht über ſeine in Frankfurt erhobene Rechtsver— 
wahrung hinaus zugehen beabſichtige. Das heſſiſche Land müſſe 
ſich — nach den Worten des Miniſters — zunächſt ſelbſt beſtim— 
men, die weitere Entwickelung jet zunächſt feine innere Landes- 
Angelegenheit, welche fremde Einmiſchung ausſchließt. Dieſe Er- 
klärung des preußiſchen Miniſters iſt von großer Wichtigkeit, denn 
fie beweiſt, troß der Energie der Worte des Hrn. v. Schleinitz, 
daß es bei der preußiſchen Rechtsverwahrung vorläufig ſein Be- 
wenden habe. Kurheſſens Regierung hat, wie wir wiſſen, ſich be— 
reit erklärt, den Bundes beſchluß zu Gunſten der Verfaſſung von 
1852 zu vollziehen. Sie wird alſo die von den heſſiſchen Kam- 
mern bis 1858 über die Verfaſſung gemachten Bemerkungen nach 
den Wünſchen des Bundestags genehmigen und von den heſſiſchen 
Kammern beſchwören laſſen wollen. Gehen die heſſiſchen Kam— 
mern darauf ein, kommt die zweite Kammer nicht auf die Ver— 
faſſung von 1831 zurück, jo iſt der kurheſſiſche Verfaſſungseſtreit 
als beigelegt zu betrachten. Acceptiren die heſſiſchen Kammern 
den Bundes beſchluß nicht, und ſchreitet der Bundestag zur Exeeu— 
tion, um dle Vollziehung ſeines Beſchluſſes zu erzwingen, dann 
hört die Sache auf, eine innere heſſiſche Landes-Angelegenheit zu 
fein, und Hr. v. Schleinitz erklärt, daß Preußen eine ſolche Exe— 
cution nicht dulden, ja zu verhindern wiſſen wird. Hiermit iſt der 
Standpunkt des gegenwärtigen preußiſchen Cabinets nicht nur in 
der kurheſſiſchen, ſondern in der deutſchen Frage überhaupt voll— 
kommen klar gemacht, und es wird in Deutſchland Wenige geben, 
welche die im Berichte der Commiſſion des preußiſchen Abgeordne— 
tenhauſes über die kurheſſiſche Frage enthaltenen Erwägungen 
nicht gutheißen. Aus dem ganzen Berichte geht hervor, daß die 
Ueberzeugung von den Deutſchland und insbeſondere Preußen aus 
dem Weſten drohenden Gefahren wohl gewürdigt und die Noth- 
wendigkeit eines engen Aneinanderſchließens und des Fallenlaſſens 
alles in der Zeit des Friedens und der Sicherheit aufwuchernden 
Haders wohl erkannt wird. Der Commiſſionsbericht ſpricht dies 
an mehreren Stellen geradezu aus. 


Schweiz. 

Genf, 21. April. Der „Independance“ wird telegraphirt: 
„der franzöſiſche Geſandte, Marquis von Turgot, wird in Bern 
erwartet. Der Stab der 5. Diviſion, unter dem Kommando des 
Herrn von Salis, iſt in Solothurn zuſammengetreten. Der Lun— 
desrath hat die Antworten veröffentlicht, welche die Mächte auf die 
an ſie gerichtete Note ertheilten. Oeſtreich hat geantwortet, daß 
es bereit ſei, jeder Combination, welche die Sicherſtellung der 
Schweiz und die Behütung ihrer Neutralität vor jeder Gefahr be— 
zwecke, ſeine Mitwirkung zu leihen. Graf Rechberg fügt hinzu, 
daß er Angeſichts der Schwierigkeiten, welchen die lebhafteſten Be— 
mühungen ſeines Gouvernements vergeblich in Italien vorzukommen 
verſucht habe, aus der von Frankreich eingegangenen Verpflichtung, 
fi) mit der Schweiz und den Mächten zu verſtändigen, ſtarke Be- 


weggründe zu der Hoffnung ſchöpfe, daß die nord⸗ſavoyiſche Frage 
eine Löſung finden werde, welche allen in dieſe Frage einbegriffe- 
nen legitimen Intereſſen Genüge leiſte.“ 


Frankreich. 

Paris, 21. April. Die neuen Interpellationen im engli- 
ſchen Parlamente ſteigern hier die ohnehin ſchon überreizte Stim- 
mung in bedenklicher Weiſe. Man hat nämlich in Deutſchland 
kaum eine Ahnung von dem Aerger, den Lord John Ruſſells 
jüngſte Unterhausrede am hieſigen Hofe hervorgebracht hat. Dem 
Kaiſer iſt nicht damit gedient, daß England ſich der Annexion Sa- 
voyens und Nizzas nicht mit den Waffen in der Hand widerſetzt; 
er hätte gewünſcht, daß England eine Art moraliſcher Rechtferti⸗ 
gung der That übernimmt. Die Andeutung des Miniſters, daß 
England fi fortan nach andern Alliirten wird umſeben müffen, 
hat den Kaiſer mehr als je zu der Ueberzeugung gebracht, daß 
alle Opfer von Seiten Frankreichs England nie zu ernſten Zuge- 
ſtändniſſen, zur Unterſtützung franzöſiſcher Größe oder gar Ver- 
größerung bewegen werden. Die Whigs, die ſich ein zweites 
Mal wegen ihrer Nachgiebigkeit zu Gunſten Frankreichs bedroht 
ſahen, gaben dem ehrlichen Lord John Vollmacht zum Angriffe; 
aber die Wirkungen deſſelben waren der Art, daß derſelbe Lord 
John darüber erſchrocken iſt und vorgeſtern die ſtürmiſchen Abge- 
ordneten mit wahrer Leidens miene bat, fie möchten den franzöfi- 
ſchen Zorn nicht noch mehr herausfordern. 

— Das Hauptereigniß des Tages iſt die Verhaftung des 
Grafen Montemolin und ſeines Bruders Don Fernando. Dieſe 
Nachricht hat in den Hofkreiſen eine gewiſſe Beſtürzung verurſacht. 
Zwar erklärt ſich dieſe Sympathie für die Legitimiſten in Spa- 
nien durchaus nicht durch Intereſſen der napoleoniſchen Dynaſtie; 
aber wenn man ſich hier für die Theilnehmer an dem letzten kar— 
liſtiſchen Verſuche intereſſirt, jo iſt der Grund hauptſächlich in dem 
vielfachen perſönlichen und verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
ſuchen, welche zwiſchen jenen Perſonen und den hieſigen Hofkrei— 
jen beſtehen. Der Ball, welchen die Kaiſerin vorigen Dienſtag 
im Hotel der Gräfin Montijo geben wollte, wurde bekanntlich auf 
nächſten Dienſtag verſchoben. Es iſt nicht ganz ſicher, daß nicht 
ein neuer Aufſchub des Feſtes eintritt. 

— Die Verhandlungen wegen der Schweizer Konferenz 
dauern fort. Es hieß geſtern Abend, daß England nur dann an 
dieſer Konferenz Theil nehmen wolle, wenn Frankreich eine Dis- 
kuſſion über den Turiner Annexions - Vertrag überhaupt zuließe. 
Bis jetzt ſcheint man hier daran feſtzuhalten, daß die Annexion 
an und für ſich nicht in Frage geſtellt werden dürfe. Die mili— 
täriſche Beſetzung des geſammten Savoyens und Nizzas wird er- 
folgen, ſobald das Turiner Parlament den Vertrag genehmigt hat}; 


bekanntlich wird die Verhandlung hierüber am 2. Mai ſtattfinden. 


. 


Nach Vollziehung der Annexion werden hier in Paris großartige 
Feſte zur Feier dieſes Ereigniſſes ſtattfinden. Dieſelben ſollen 
mehrere Tage dauern und die neuen franzöſiſchen Staatsbürger, 
welche den Feſten beiwohnen wollen, werden durch Extrazüge zu 
ermäßigten Preiſen nach der Hauptſtadt befördert werden. — Der 
Telegraph hat geſtern eine Ueberraſchung mit den ungariſchen 
Nachrichten hervorgerufen. Eine erſte Depeſche aus Wien ließ 
vermuthen, daß die Wünſche der ungariſchen Nationalpartei voll- 
ſtändig in Erfüllung gegangen ſeien. Ein Freund Oeſtreichs be- 
nutzte dies ſofort, um im „Conſtitutionnel“ einen offiziös ſchei— 
nenden Artikel zu veröffentlichen. Eine ſpätere Depeſche aus 
Berlin brachte dann einen getreuen Auszug aus dem Kaiſerlichen 
Patente und man erſah daraus, daß die, ungariſche Frage noch 
immer ihrer Löſung harre. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. April. Die „Morningpoſt“ beſchäftigt ſich 
mit den preußiſchen Militärvorlagen, deren Zweck ihr vollkommen 
gerechtfertigt erſcheint, obgleich die Form der Maßregel nicht die 
glücklichſte ſei. Die gezwungene Unthätigkeit, zu der Preußen ſich 
während des ruſſiſchen und italieniſchen Krieges genöthigt ſah, 
habe es auf die Mängel ſeines Heerweſens aufmerkſam gemacht. 
Preußen beſitze eine Armee, die nur für Nothwehr, nur zur Lan- 
desvertheidigung ausreiche, Preußen ſei nicht im Stande, Krieg 
zu erklären (21). Die ultraliberale Partei fürchte ihre Folgen 
für das Verfaſſungsleben; und im Allgemeinen werde fie uiß— 
fallen, weil dadurch die alte populäre Landwehr wegfalle. Aus 
dieſen Gründen ſei es fraglich, ob ein unmittelbarer Aufruf an 
den Patriotismus des Landes (9) nicht erfolgreicher geweſen wäre. 
Daß etwas zur Reorganiſation der preußiſchen Armee geſchehen 
müſſe, ſtehe jedenfalls feſt. Seit dem Anfang des Jahrhunderts 
ſei Preußen nie ſo von der Politik ſeiner unmittelbaren Nachbarn 
iſolirt geweſen, wie im gegenwärtigen Augenblick. Es fehle nicht 
an Zeichen, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Dänemark und Frank- 
reich im Werden ſei. Die holſteiniſche Frage wurme noch im 
Herzen Dänemarks, und mit Begier würde es die erſte Gelegen 
heit ergreifen, ſie von Neuem aufs Tapet zu bringen. Kurz, 
es ſei hohe Zeit für Preußen, den Militärmächten, von denen es 
auf allen Seiten umringt iſt, ein ſchützendes Bollwerk entgegen zu 
ſtellen. 


Provinzielles. 
Stettin, 24. April. 

* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ kam 
heute Vormittag 10%, Uhr mit 11 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier an. 

n Die Nachricht über die mit dem Dampfſchiffe „Rügen“ 
nach Flensburg abgehenden Arbeiter iſt dahin zu berichtigen, daß 
es nicht 150, ſondern 300 Arbeiter mit ihrem ſämmtlichen Arbeits 
geräth ſind, die mit dem Dampfer erpedirt werden. Das Schiff 
wird übrigens via Stralſund fahren, um dort Paſſagiere ab- 


zuſetzen. 


Wie gewöhnlich haben am geſtrigen erſten Jahrmarktstage 
eine Menge kleiner Diebſtähle ſtattgefunden, von denen nur ein 
kleiner Theil zur Anzeige gekommen und noch wenigere entdeckt 
worden find. Namentlich iſt der Stiefelmarkt auf dem Parade- 
platze der Schauplatz von Dieben geweſen. 

. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde bei 
dem Kaufmann Sahlfeld in der Oberwieck ein gewaltſamer Ein- 


bruch verübt und eine Partie Waaren entwendet. Man hat geſtern 
den Dieb in der Perſon eines Arbeitsmanns entdeckt. 

* Vorgeſtern brach in dem Haufe der Wittwe Rösler zu 
Bollinchen Feuer aus, das jedoch im Entſtehen gelöſcht wurde. 

* Das Gepäck der Infanterie der preußiſchen Armee iſt ſeit 
längerer Zeit als unpraktiſch und durch ſeine Schwere der ſchnellen 
Bewegung der Truppen hinderlich erkannt worden. Es ſind daher 
mehrfache Verſuche angeſtellt worden, eine Aenderung anzubahnen, 
welche die erforderliche Leichtigkeit mit der praktiſchen Ausrüſtung 
verbinden möchte, ohne daß bisher erwünſchte Reſultate erzielt 
werden konnten. Vor Kurzem iſt von dem Prinzen Friedrich Karl 
von hier aus dem Kriegsminiſterum ein neuer Vorſchlag eingereicht 
worden, welcher den gewünſchten Anforderungen entſprechen ſoll 
und jetzt der Prüfung Sachverſtändiger unterbreitet worden iſt. 

* Die „B. B.-.“ ſchreibt: Der bisherige Theater-⸗Direktor 
in Stettin, Herr Hein, hat ſein Theater an Frau Springer, 
frühere Directrice zu Magdeburg, verkauft und übernimmt dem- 
nächſt die artiſtiſche Leitung des Victoria-Thegters. Wir können 
dieſe Wahl nur als eine in hohem Grade glückliche bezeichnen, 
indem Herr Hein in feiner früheren Stellung ſich als ein intelli- 
genter Bühnenleiter bewährt hat, der eine reiche Erfahrung mit 
ſeinem künſtleriſchen Sinne verbindet. Die obere Leitung des 
Victoria-Theaters verbleibt nach wie vor in den Händen des Herrn 
Brand - Direktors Scabell und wird auch Herr Cornet in ſeinen 
Funktionen kontraktmäßig belaſſen. 


* Stargard. Der ſo ſehr ins Stocken gerathene Verkehr 
auf der Hinterpommerſchen Bahn hat ſich ſeit einiger Zeit wieder 
bedeutend gehoben. Es gehen und kommen die Züge nach und 
von Cöslin faſt täglich mit zwei Maſchienen; ebenſo iſt der Per- 
ſonenverkehr erheblich gewachſen. Der ſo lange gelähmte Handel 
fängt alſo wieder an, zu erwachen und fein Augenmerk namentlich 
auf Getreide zu richten; möge dieſes Erwachen mit dem jungen 
Frühlinge ein zur Blüthe kommendes werden. 


* Anklam. Am 21. April lief auf dem Lo erſchen Schiffs- 
bauplatze das Schooner-Schiff „Verein“, Capt. Oeſterreich, Corre- 
ſpondenz-Rheder A. F. Wendorf, glücklich vom Stagel. 


Falkenburg. Sonntag, den 15. d. M. fand in der 
hiefigen Kirche nach dem Vormittags -Gottesdienſte unter Theil- 
nahme der Gemeinde die Einſegnung des Fiſcher Gurkeſchen Ehe- 
paars nach einer 50jährigen Ehe Statt. Nach einer Anſprache 
des Herrn Oberpfarrers Plato über die Worte der Schrift: „Ich 
bin zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, die Du an Dei— 
nem Knechte gethan haſt,“ übergab derſelbe dem vor den Altar 
des Herrn getretenen Paar das prächtige Geſchenk Ihrer Majeſtät 
der Königin, die Bibel, mit dem Bemerken, dieſe fortan fleißig 
ſelbſt zu gebrauchen und nach ihrem Ableben ſie auf ihre Kinder 
und Kindeskinder vererben zu laſſen zum bleibenden Andenken an 
dieſe Feier. — Die modiſizirten Menſchenpocken tauchen hier in 
einzelnen Familien, jedoch ohne jeglichen bösartigen Charakter, 
auf. 

* Wangerin, 2. April. Wider alle Erwartung hat der 
am 19. d. Mts. in Labes verſammelt geweſene Kreistag des 
Regenwalder Kreiſes die Ausführung des ſo dringend nöthigen 
Chauſſeebaues von hier nach dem ca. Y, Meile entfernten Bahn— 
hofe abgelehnt. Es waren dem Kreiſe in Betreff dieſes Projektes 
ſo außerordentlich günſtige Offerten gemacht, die Staats- und 
Provinzialprämie bereits bewilligt und überhaupt alles Mögliche 
geſchehen, um dieſe für die Stadt Wangerin und Umgegend ſowie 
die Gegend des Dramburger Kreiſes hochwichtige Angelegenheit 
zu fördern, daß der Regenwalder Kreis nur noch eine verhältniß- 
mäßig ſehr geringfügige Summe zu bewilligen hatte, um den Bau 
zur Ausführung bringen zu können. 

Der vorhergehende Vortrag eines Berichts über die Finanz⸗ 
lage des Kreiſes, nach welchem dieſer 190,000 Thlr. Schulden 
hat, ſchien jedoch einen paniſchen Schrecken auf viele Anweſende 
auszuüben, in Folge deſſen der Sickel des Kreiſes feſt zugeſchnürt 
und mit doppelten Schlöſſern verwahrt wurde, obwohl gerade die 
Mittheilung, daß für den Bau der Labes-Regenwalder-Plather 
Chauſſee 115,000 Thlr. und für die Erwerbung des zum Bau 
der Eiſenbahn erforderlichen Terrains ca. 43,000 Thlr. hergegeben 
find, es recht und billig erſcheinen laſſen mußte, für den diesſei⸗ 
tigen Kreistheil, der doch zur Aufbringung jener großen Koſten 
eben ſo gut beitragen muß, die zum Bau der in Rede ſtehenden 
Chauſſee noch erforderliche winzige Summen von 2- bis 3000 
Thlr. zu bewilligen. Freilich ſind dei der jetzigen Zuſammenſetzung 
der Kreiserhebung die Intereſſen der Städte ſehr wenig gewahrt, 
wenn ein einzelner Gutsbeſitzer dasſelbe Stimmrecht ausüben kann, 
wie eine Stadt, obwohl dieſe 10 auch 20 mal mehr Beiträge zu 
den Kreisbedürfniſſen zu zahlen hat und muß deshalb dringend 
gewünſcht werden, daß dieſem traurigen Zuſtande bald ein Ende 
gemacht werde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 23. April. (W. T. B.) Das „Dresd. Journal“ 
giebt die offizielle Verſicherung, daß Veränderungen im Minifte- 
rium nach keiner Seite und nach Feiner Richtung bevorſtehen. Das 
Journal dementirt auch die Inſinuation der „Preußiſchen Zei⸗ 
tung“, es habe ſich gegen eine Unterftügung der Schweiz ausge- 
ſprochen. 

Wien, 23. April. (W. T. B.) Der Finanz-Miniſter Ba- 
ron von Bruck iſt heute Nachmittag 5 Uhr 10 Minuten ent- 
ſchlafen. 

» Mom, 17. April. Das „Journal de Rome“ meldet die 
Bildung eines Kardinal-Komitee's, zuſammengeſetzt aus den Kar- 
dinälen Villecourt, Wiſeman und Reiſach, unter dem Präſidio des 
Finanz⸗Miniſters, um die Gaben entgegen zu nehmen, welche für 
die Vertheidigung des Kirchenſtaates eingehen. 

Der General Lamoricière iſt, nachdem er genaue Anweiſun⸗ 
gen Behufs Organiſation der Armee gegeben hat, am 19. nach 
den Provinzen abgereiſt. Zugleich hat er Befehl zur Reorganiſation 
der Cavallerie gegeben. 

Das Gerücht, nach welchen die Fürſten Gabrielli und Ruspoli 
exilirt ſein ſollten, iſt nicht begründet. 


| 


zen, 5 W. Roggen, — 


* Marſeille, 21. April. Eine Correſpondenz aus Nea⸗ 
pel vom 17. jagt, daß die bewaffneten Banden in Sicilien ser“ 
ſtreut ſind und man die letzten Trümmer derſelben verfolgt. Man 
verſichert, daß dreizehn Inſurgenten, welche in dem Franziskaner” 
kloſter zu Palermo gefangen wurden, erſchoſſen wurden. Das 
Gerücht, in Calabrien ſei eine Bewegung ausgebrochen, beſtätigt 
ſich nicht. Eine große Revue hat in Neapel Statt gefunden. Bei 
den Banquets, welche den Truppen gegeben wurden, haben die 
Generale, die Offiziere und die Soldaten lebhafte Acclamationen 
für den König laut werden laſſen, der darauf an der Spitze der 
Truppen durch die Stadt zog. 

London, 22. April. (H. N.) Das telegr. Bureau von 
Reuter meldet: Die Majorität der Unterzeichner der Wiener Ber 
träge hat ſich über folgende Combination vereinigt. Auf gewöhn— 
lichem diplomatiſchen Wege wird man ſich über die Redaction eines 
Protokolles verſtändigen, worin gewiſſe Garantien zu Gunſten der 
Schweiz reſervirt werden. Die Pariſer Bevollmächtigten der ge— 
dachten Mächte werden den Auftrag erhalten, ein vorher feſtge⸗ 
ſtelltes Protokoll zu unterzeichnen, wonach Frankreich fernere Arran— 
gements direct mit der Schweiz zu treffen hat. Die Conferenz 
wird eine einzige Sitzung halten, einzig um die Grundlage für 
das directe Arrangement zwiſchen Frankreich und der Schweiz zn 
ſanctioniren. 

Madrid, 22. April. (W. T. B.) Man verſichert, daß 
der Senat über die Verſchwörer aburtheilen werde. 


a Börfen: Berichte, 
Stettin, 24. April. Witterung: klare Luft, ſchönes war- 
mes Frühlingswetter. Temperatur + 120. Wind: Süd. 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 2 W. Wei⸗ 
1 W. Gerſte, 3 W. Hafer, — W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 61—75 Rt., Roggen 47 — 50 Rt., 
Gerſte 38—43 Rt., Erbſen 50 —56 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
29 32 Rt. pr. 26 Schfl. R 
204 und ee Be 5 0 
eizen unverändert, loco pr. 85pfd. gelber 75 75 ¼ Rt. na 
Qual. bez., geringer ſchleſ. 717, Rt. bez., pr. Frühjahr Sspfd. inkl. 
75 bez, Mai⸗Juui do. 75 Rt. bez., 84 85pfd. do. 74 Rt. bez. 
Roggen niedriger bezahlt, loco 77pfd. 46 Rt. bez., 77pfd. April 


46 4½ bez., pr. Frühjahr 45½ bez. u. Br., 451, Gd., Mai⸗Juni 45 
= 1 r., Juni⸗Juli 45 ½ Br., 45 Gd., Juli- Auguſt 45 Rt. 
„ U. * 


Gerſte, loko 7opfd. 42 Rt. bei Kleinigkeiten bez. 
afer ohne Umſatz. 

tüböl unverändert, loko 103, Rt. Br., April-Mai 102%, Rt. 
bez. u. Brief, September-Oktober 10%, Rt. Br., 10%, Rt. Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß 10%, Rt. Br. 

Spiritus zu weichenden Preiſen gehandelt, loko ohne Faß 175, 
172% Rt. bez., April 1723 Rt. bez., Frühiahr 173, 2 Rt. bez., Mai⸗ 

uni do., Juni⸗-Juli 18, 17½ Rt. bez. u. Gd., Juli-⸗Auguſt 18 ½ 

Rt. Br., 18% Rt. Gd. 


116. 20pfd. von 49.53 —55.58 ſgr., Kavalier 58—60 ſgr. — Hafer 
von 2930 —32—35 gr. — Spiritus 17 rtl. pr. 8000 % Tr. Gd. 
5 Ba: bezogene Luft abwechſelnd mit warmem Sonnenſchein. 

nd: W. 

Poſen 23. April. Roggen etwas ſeſter |bei ziemlich unverän⸗ 
derten Preiſen, pr. April 44742 bez., pr. April-Mai 441% — ½½ Rt. 
5 8 Gd., pr. Mai-Juni 44½ — ½1 Rt. bez., pr. Juni⸗Juli 445% 

„bez. 

Spiritus (or 8000 pCt. Tralles) in etwas matterer Haltung, 
gekündigt 18,000 Ort, loko (ohne Faß) 16 ¾ —%, Rt., mit Faß pr. 
April 16½ Rt. bez., pr. Mai 17 Rt. bez., pr. Juni 171, Rt. Gd., 
pr. Juni⸗Juli 17½ Rt. Br. 


Paris, 23. April. Die 3 % eröffnete zu 70, 30, flel auf 70, 
15 und ſchloß bierzu in ſehr feſter Halung. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 947 geme det. — Schluß -Courſe: ZpCt. Rente 
70, 30, 4½ pCt. Rente 96, 10. zpCt. Spanier 45 %. 

Amſterdam, 23. April. Getreidemarkt. Weizen preishaltend. 
lebhafter. Roggen feſt, in Terminen 2 . höher. Raps pr. Mai 68, 
Oktober 71½. Rüböl pr. Frübjahr 38, pr. Herbſt 413. 

London, 23. April. Getreidemarkt. Getreidemarkt ruhig. 
Preiſe unverändert. ö 

London, 23. April. Börſe geſchäftslos. Silber 61%. Con- 
ſols 94%. 8 


f Wollmarkt. 

Berlin, 23. April. Vergangene Woche war das Geſchäft 55 
lich belebt; es wurden ca. 1500 Ctr. Wolle verkauft, was bei den 
kleinen Beſtänden ſehr viel zu nennen iſt. Die Preiſe ſtanden den 
der letzten Monate nicht nach und wurden bei unkadelhafter Waare 
wobl noch überſchritten, 

„ Die Tuchmeſſe in Leipzig ſoll ſich noch leidlich geſtalten. Aue 
wäre wohl zu erreichen, wenn Fabrikanten etwas billiger verkaufen 
wollten; in den letzten Tagen iſt aber noch Manches zu befriedigen- 
den Preiſen verkauft. 

Im Kontralt-Geſchäft iſt es fortwährend ſtille, nur in Schleſien 
zeigt ſich darin etwas Leben. 


Viehmarkt. 

Berlin, 23. April. Der Markt war heute genügend befah- 
ren und wurden Schweine beſter Qualität nicht höher bezahlt. kit 
aber in war das Geſchäft ziemltch gut, mit Hammeln und Kälbern 
aber flau. 

Vom 17. bis 23. April incl. wurden angetrieben und mit fol- 
genden Durchſchnlttspreiſen bezahlt: 

Rindvieh: 640 Ochſen, 250 Kühe. Preis für beſte Wagare 
1214 Rt., (allerbeſte Qualität wurde höber wie vorſtehend bezahlt), 
Mittel- 10-12 Rt., ordinäre 8-10 Rt. pr. 100 Pfd. - 

Schweine: 2370 Stück. Gute Waare 13 — 14 Rt., (aller- 
beſte Qualität wurde ebenfalls höher bezahlt) ordin. 12 —13 Rt. pr. 


100 Pfd. 
älber: 4310 Stück. Hammel: 1300 Stück. 


Barometer- und Thermometerstand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


? io | Morgens | Mittags | Abends 

Spell 85 | 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariser Linien | 22 | 334,30” | 334,90” 335,42“ 
auf 00 reduzirt. 23 | 335,86“ | 335,91” | 336,03“ 
Thermometer nach Réaumur. 22 | + 2,10 | + 6,80 | + 3,5° 
23 | + 2,1% | + 8,0% ＋ 40% 


